
Riedlingen Kirche St. 
Martin

 
 
Die heutige St.-Martins-Kirche wurde als Ersatz für eine abgebrochene ältere Kirche (erste 

urkundliche Erwähnung Riedlingens 1127) ab 1696 erbaut und am 12.10.1743 durch 

Weihbischof Johann Jakob von Mayr geweiht. Der Turm wurde 1862 nach Blitzschlag in der 

heutigen Form erneuert. Die letzten Renovierungen erfuhr die Kirche 1941 und von 1980 bis 

1984. 

 

 

 

 



 

Der Hochaltar zeigt St. Martin im 

bischöflichen Ornat, begleitet von 

einer Gans, die frech ihren Kragen 

vorstreckt, und flankiert von den 

Heiligen Ulrich und Afra. Oben im 

Auszug ist die Dreifaltigkeit 

dargestellt. Der Tabernakel wurde 

1802 von der damals profanierten 

Kapuzinerkirche in Donauwörth 

erworben.  

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Der linke Seitenaltar ist ganz der Familie Jesu 

gewidmet. Das Altarbild zeigt Maria als Immakulata, 

umgeben von kleinen Engeln; davor eine geschnitzte 

Pietà aus der Zeit um 1480, als weitere Figuren links der 

hl. Josef und rechts eine Anna Selbdritt, an der  

Vorderseite des Altartisches eine Weihnachtsdarstellung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Altarbild am rechten Seitenaltar, das den hl. Georg 

darstellt, wurde 1905 von Basilio Coletti geschaffen. 

Darunter steht eine volkstümliche Figur des hl. Martin, auf 

ihrem Sockel die Inschrift: „Die Gemeinde Riedlingen hat 

wegen Viehfalles dieses Bild errichten lassen 1724.“ Die 

Pestheiligen Rochus (links) und Sebastian (rechts) stehen 

seitlich am Altar. 

 

 

 

Ein Maria-Hilf-Bild nach Lucas Cranach d. Ä. in reich 

geschnitztem Rokokorahmen (um 1750; im Altarraum rechts) 

stammt wohl aus einer Werkstatt des Klosters Kaisheim, dem 

Riedlingen über Jahrhunderte rechtlich zugehörte und dessen „K“ 

es im Gemeindewappen trägt. 



 

 

 

 

 

 

Kanzel und geschnitzte 

Stuhlwangen stammen aus der 

Zeit um 1700. 

 

 

 

 

Es befinden sich weitere Heiligenfiguren aus dem 18. Jahrhundert in der Kirche, 

Papst Silvester und Bernhard im Altarraum, die Viehpatrone Wendelin und Leonhard im 

Kirchenschiff. 

 

Die Deckengemälde zeigen Szenen aus der Martinslegende, auf dem Hauptbild ist unten 

deutlich das Dorf Riedlingen zu erkennen.     
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